
Ne. 270.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.
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Mit der Sratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

burger Kreisblatt.
Fageblatt für Hkadt und Tand.
ches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

———-—JAmtliche Bekanntmachungen.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Landwirth Auguſt Burchardt
aus Göhlitzſch als Gerichtsſchöppe und
der Maurer Gottlieb Hermann Jauck
aus Weßmar als ſolcher für die Gemeinde
Weßmar von mir verpflichtet und beſtätigt
worden ſind.

Merſeburg, den 22. November 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Unter dem Rindviehe des Gutsbefitzers

Schneutzer in Kleingräfendorf iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 26. November 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 28. November 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Eine intereſſante Aeußerung des

Kaiſers vom jüngſten parlamentariſchen Diner
beim Reichskanzler von Caprivi theilt die Köln.
Ztg. mit: Der Monarch ſoll dort auch auf die
Unterſchiede zwiſchen der älteren und
jüngeren Generation zu ſprechen gekemmen
ſein und dieſelben kurz dahin gekennzeichnet haben:
Die ältere Generation ſagt immer ja aber;
die jüngere Generation ſagt ja alſo. Der
Kaiſer ſoll. dann auf Finanzminiſter Miquel
zeigend hinzugefügt haben: „Der iſt von der
jüngeren Generation!“ Ein beſonderes
Intereſſe bekundete der Kaiſer für das Koch'ſche
Heilverfahren, er pries die großen Verdienſte
dieſes hervorragenden Gelehrten und betonte die
Nothwendigkeit, reiche Geldmittel aufzuwenden,
um die großartige Entdeckung für die weiteſten
Volksſchichten nützlich zu machen und Herrn Dr.
Koch angemeſſen zu entſchädigen. Auch der an
weſende katholiſche Biſchof Anzer aus China
wurde vom Kaiſer mit einer längeren Unter
haltung über das Miſſionsweſen ausgezeichnet.

Die kaiſerliche Verordnung, nach
welcher die Alters- und Jnvaliden-Ver-
ſicher ung am 1. Januar in Kraft treten ſoll,
iſt veröffentlicht. Der Verſicherung unterſtehen
ſelbſt in kleinen Städten Hunderte von Gehilſen,
Geſellen, Arbeitern, Arbeiterinnen, Lehrlingen,
Knechten, Dienſtmädchen c. es iſt alſo dringend
zu empfehlen, daß mit der Ausgabe der Karten
für die Verſicherungspflichtigen recht bald be
gonnen wird. Der Andrang wird ſo wie ſo
noch groß genug werden. Die Arbeitgeber und
Dienſtherrſchaften müſſen dabei beachten, daß ſie
für die regelrechte Zahlung der Verſicherungs-
beiträge bei Strafe verantwortlich ſind, und daß
es nicht in ihrem oder der Angeſtellten Belieben
ſteht, ob die letzteren der Verſicherung beitreten
ſollen. Als Grundſatz iſt. anzunehmen: Alle
gegen Gehalt oder Lohn arbeitenden männlichen
oder weiblichen Perſonen, über 16 Jahre alt,
und mit einem Einkommen von unter 2000
Mark pro Jahr, müſſen verſichert werden.

Das preußiſche Abgeordneten-
haus hat am Mittwoch die erſte Berathung
der Steuervorlagen beendet. Die Gewerbe-
ſteuervorlage wurde ebenſo wie die Einkommen-
ſteuer und Erbſchaftsſteuer an eine Kommiſſion
verwieſen. Die Gewerbeſteuerreform fand bei
allen Parteien prinzipielle Zuſtimmung, wenn
auch noch verſchiedene Wünſche bezüglich einzelner
Punkte geltend gemacht wurden. Finanzminiſter
Dr. Miquel ſtellte ein weitgehendes Entgegen-
kommen der Staatsregierung in Ausſicht. Die
nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes wird am
Sonnabend ſtattfinden und mit der erſten
Berathung der Landgemeinde- Ordnung
dann begonnen werden.

Ueber das Großherzogthum
Luxemburg, welches jetzt in den Beſitz eines
deutſchen Herrſcherhauſes übergeht, ſind folgende
Daten von Jntereſſe. Das Land hat ſeinen
Namen von der alten Burg Lützelburg, aus
welcher die Stadt Luxemburg entſtand. Heinrich,
Graf von Luxemburg, 1308 als Heinrich VII. zum
deutſchen Kaiſer gewählt, brachte durch Ver-
mählung ſeines Sohnes Johann mit Eliſabeth,
der Tochter des Königs Wenzeslaus von Böhmen,
1310 dieſes Königreich an ſein Haus. Johann's
Sohn Karl, als Karl IV. 1346 zu deutſchen
Kaiſer gewählt, erhob 1354 Luxemburg zum
Herzogthum. Sein Sohn, Kaiſer Wenzel, über-
ließ es ſeiner Nichte Eliſabeth von Görlitz, die,
in zweiter Ehe mit dem Grafen Johann von
Holland vermählt, 1411 ihre Rechte auf Luxem-
burg an den Herzog Philipp den Guten von
Burgund abtrat. Dieſer nahm Luxemburg 1414
in Beſitz. Jm Jahre 1477 kam Luxemburg
mit der burgundiſchen Erbſchaft an das Haus
Habsburg, 1555 mit den Niederlanden an
Spanien, 1713 in Folge des Friedens von
Utrecht wieder an Oeſterreich. Jm Jahre 1795
wurde es von den Franzoſen erobert und 1797
von Oeſterreich an Frankreich abgetreten. Jm
Jahre 1815 wurde es als deutſcher Bundesſtaat
zum Großherzogthum erhoben und dem Könige
von Holland in Perſonal-Union zugetheilt. Jn
Folge der belgiſchen Revolution 1830 wurde es
belgiſch, mit Ausnahme der Bundesfeſtung
Luxemburg und ihrer Umgebung, 1839 aber
wurde das Großherzogthum getheilt. Der weſt-
liche Theil kam an Belgien, deſſen Provinz
Luxemburg es jetzt bildet, der öſtliche blieb als
Großherzogthum Luxemburg Mitglied des deut-
ſchen Bundes und in Perſonal-Union mit
Holland. Wilhelm II. gab 1841 dem Lande
eine ſtändiſche Verfaſſung, die 1848 nach dem
Muſter der belgiſchen umgeſtaltet wurde. Jm
Jahre 1842 trat das Land in den deutſchen
Zollverband, dem es jetzt noch angehört. Jn
Folge der Ereigniſſe von 1866 ſchied Luxemburg
aus dem politiſchen Verbande mit Deutſchland.
Napoleon III. wollte das Land dem Könige von
Holland abkaufen, wurde aber von Preußen, das
ſein Beſatzungsrecht in der Feſtung Luxemburg
nicht aufgeben wollte, daran gehindert. Die
luxemburgiſche Streitfrage wurde 1867 durch
eine Konferenz in London beigelegt, welche die

Neutralität des Landes, die Räumung der Feſtung
durch Preußen und die Schleifung der Feſtung
beſtimmte. Die luxemburgiſchen Eiſenbahnen
gingen in deutſche Verwaltung über. Auf Grund
des naſſauiſchen Hausvertrages fällt das Groß-
herzogthum nach dem Ableben des letzten männ
lichen Oraniers an den Herzog von Naſſau.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 28. Nov. Kaiſer

Wilhelm hat am Donnerſtag Nachmittag
GroßStrehlitz in Schleſien wieder verlaſſen, nach
dem die dortigen Jagden ihr Ende erreicht haben,
und ſich nach Pleß begeben, wo der Monarch in
dem feſtlich illuminierten Orte ſehr enthuſiaſtiſch
empfangen iſt. Freitag und Sonnabend finden
dort Jagden ſtatt. Prinz und Prinzeſſin
Adolf von Schauenburg-Lippe ſtatteten
am Donnerſtag in Detmold einen Beſuch ab
und wurden in üblicher Weiſe empfangen. Am
Abend kehrten dieſelben nach Bückeburg zurück.

Auf Befehl des Kaiſers ſoll eine
Schulfeier zur Erinnerung an den Regierungs-
antritt des Großen Kurfürſten nicht
nur in Berlin, ſondern in allen Schulen der
Provinz Brandenburg abgehalten werden. Am
1. December Vormittags 11 Uhr findet aus
gleichem Anlaß auf dem Platze am Opernhauſe
in Berlin eine Parade vor dem Kaiſer ſtatt.
Daran nehmen alle Berliner Regimenter und
einzelne Kompagnieen der Garniſonen von Pots-
dam und Spandau theil.

Das Reichstags-Präſidium, die
Herren von Lewetzow, Graf Balleſtrem und Dr.
Baumbach, wurde von der Kaiſerin Fried-
rich in ihrem Berliner Palais empfangen.
Präſident von Lewetzow übermittelte als Sprecher
des Präſidiums der erlauchten Frau die Glück
wünſche des Reichstages zu der Vermählung der
Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolph
von SchaumburgLippe. Die Kaiſerin ſprach
für die freundlichen Glückwünſche ihren herz
lichen Dank aus.

Zur Beglückwünſchung des Groß-
herzogs von Luxemburg ſind in Frankfurt
Abgeſandte der Könige von Sachſen und Württem-
berg angekommen. Von den Begräbnißfeier
lichkeiten im Haag kehren der Großherzog und
der Erbgroßherzog zunächſt nach Frankfurt
zurück, um von dort mit der Großherzogin Adel-
heid nach Luxemburg zu reiſen, wo ſie voraus
ſichtlich am 8. December eintreffen. Die Groß-
herzogin wird nur wenige Tage in Luxemburg
bleiben, der Großherzog zwei bis drei Wochen.

Die Hamburger Bürgerſchaft hat
am Donnerſtag einen Antrag angenommen, den
Senat zu erſuchen, derſelbe möge im Bundesrath
dafür eintreten, daß die noch beſtehenden Ver
bote der Einfuhr von Lebensmitteln
aufgehoben werden.

Beide Häuſer des Mittwoch eröffneten
heſſiſchen Landtages haben eine Adreſſe
an den Großherzog gerichtet und ſich dann auf
unbeſtimmte Zeit vertagt.



Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
abermals eine Sitzung ab und genehmigte
mehrere kleine Vorlagen, darunter den preußiſchen
Antrag betr. die Einziehung der Noten der
Magdeburger und Poſener Bank.

Die Kreuzztg. bringt folgende
Mittheilung: Jn unterrichteten Kreiſen
werden Befürchtungen, daß Frankreich auf Grund
des ihm im Frankfurter Frieden zugeſtandenen
Meiſtbegünſtigungsrechtes Einwendungen gegen
einzelne Beſtimmungen des beabſichtigten deutſch
öſterreichiſchen Handelsvertrages erheben werde,
nicht getheilt. Deutſchland erſtrebt ermäßigte
Zölle auf Eiſen, Textilwaaren, Glaswaaren,
Oeſterreich- Ungarn eine mäßige Herabſetzung der
Getreidezölle. Alles das ſind Artikel, die Frank
reich nicht exportiert, ſondern ſelbſt vom Aus-
lande bezieht.

Die Nat.Ztg. bezeichnet die neulich
erwähnte Mittheilung, daß Anfang December
ein Kommando zur Verſtärkung unſerer
Schutztruppe nach Oſtafrika abgehen werde,
als unbegründet.

Dr. Karl Peters hatte vor Kurzem
vom Bau einer oſtafrikaniſchen Küſtenbahn ab-
gerathen und dafür eine Bahn ins Jnnere hinein
empfohlen. Wahrſcheinlich wird die oſtafrikaniſche
Geſellſchaft nun auch die letztere bauen.

Zum Proteſt gegen die neue Zucker-
ſteuervorlage, die bekanntlich die bisher be
ſtandenen Zuckerausfuhrprämien beſeitigt, hat die
Halberſtädter Handelskammer eine Jntereſſenten
verſammlung nach Magdeburg berufen. Erfolg
dürfte die Verſammlung ſchwerlich haben, denn
die vom Bundesrath genehmigte Vorlage iſt ſchon
beim Reichstage.

Die von der Arbeiterſchutzkommiſ-
ſion eingeſetzte Subkommiſſion hat am
Donnerſtag Vormittag ihre Sitzungen im Reichs
tagsgebäude begonnen. Dieſelben haben einen
ſtreng vertraulichen Charakter. Theilnehmer ſind
Handelsminiſter von Berlepſch und die Abgg.
Hartmann (Ekonſ.), von Stumm (freikonſ.), Hitze
(Ctr.), Gutfleiſch (freiſ.), Bötticher (natlib.)

Niederlande-Luxemburg. Jn den Nieder
landen wird, wie ſchon kurz erwähnt, die Regentin
Emma am Tage nach der Beiſetzung der Leiche
ihres Gemahls den Eid auf die Verfaſſung leiſten.
Die ſterblichen Ueberreſte des Königs Wilhelms III.
werden in der Königsgruft zu Delft beigeſetzt
werden, die bisher allen Herrſchern der Nieder-
lande als Begräbnißſtätte gedient hat, und vor
welcher ſich ein Denkmal des 1584 ermordeten
Wilhelm von Oranien, des Begründers der nieder-
ländiſchen Unabhängigkeit erhebt. Von den dem
niederländiſchen Herrſcherhauſe nahe verwandten
Höfen Sachſen-Weimar, Württemberg, Preußen,
Dänemark, Schweden und Rußland werden Ver-
treter zu den Trauerfeierlichkeiten entſendet werden.
Die übrigen befreundeten Staaten ſchicken Special
geſandte. Den neuen Großherzog von Luxem-
burg werden in ſeiner Hauptſtadt Specialgeſandte
Deutſchlands, Frankreichs und Belgiens begrüßen.

Oeſterreich Ungarn. Das miniſterielle
Wiener Fremdenblatt beſpricht die italieniſchen
Wahlen und ſieht in dem Ergebniß derſelben
den Beweis von der außerordentlichen Ueber-
macht, welche die Jdee eines gemäßigten, fried-
liebenden Auftretens in der italieniſchen Wähler-
ſchaft beſitzt. Miniſterpräſident Crispi ſei jetzt
der Vertrauensmann des Königs und der Nation,
die Niederlage der Radikalen ſei für Jtalien ein
Glück und eine Ehre. Jm ungariſchen Reichs-
tage dauern die Verhandlungen über das kirch-
liche Programm des Miniſteriums immer noch
fort. Für weitere Kreiſe ſind die Erörterungen
ohne Jntereſſe. Jn Folge der ſehr gehäſſigen
Haltung der Czechen im Prager Landtage haben
die Deutſchen in Böhmen den Beſchluß gefaßt,
ſich an der im nächſten Jahre in Prag ſtattfin-
denden böhmiſchen Ausſtellung nicht zu betheiligen,
wodurch dieſelbe ihren Hauptwerth verliert. Die
Deutſchen Mitglieder des Ausſtellungskomitee's
ſind aus demſelben ausgeſchieden. Vielleicht übt
dieſer Beſchluß eine heilſame Wirkung auf den
czechiſchen Uebermuth aus. Zwiſchen der Schweiz
und Oeſterreich iſt ein neues Uebereinkommen
über die Verhinderung von Thierſeuchen ge-
ſchloſſen.

Belgien. Jn der Brüſſeler Kammer iſt
nach heftiger Debatte ein Antrag, die Reform
der Verfaſſung in Betracht zu nehmen, ange
nommen. Herauskommen wird allerdings dabei

herzlich wenig. Die Socialiſten in Brüſſel
wollten den Tag urſprünglich zu großen Kund-
gebungen für das allgemeine Wahlrecht benützen,
und es waren deshalb von der Regierung be-
ſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen. Jndeſſen
verlief der Tag ziemlich ruhig. Es fanden wohl
einige Anſammlungen ſtatt, doch wurden die-
ſelben ohne nennenswerthe Mühe zerſtreut.
Unter der Brüſſeler Bürgergarde haben
auf einem Bankett republikaniſche Kund-
gebungen ſtattgefunden.

Jtalien. Die bei den letzten Kammerwahlen
ſo empfindlich geſchlagenen Radikalen haben von
ihrer Niederlage wenig gelernt. Sie toben und
ſchimpfen in alter Weiſe weiter und wollen gleich
nach Eröffnung der Kammer einen Tadelsantrag
gegen Crispi ſtellen. Der Letztere hat auch vom
deutſchen Reichskanzler einen Glückwunſch zu
ſeinem Wahlſiege erhalten.

Großbritannien. Der arg compromittirte
Führer der Jrländer, Parnell, will es ſich bis
zum nächſten Montag überlegen, ob er aus dem
politiſchen Leben zurücktreten ſoll oder nicht.
Vorausſichtlich wird Erſteres geſchehen, aber die
iriſche Sache hat durch dieſe Angelegenheit doch
eine ſehr ſchwere Schädigung erfahren. Die
Gladſtoneaner und auch Gladſtone ſelbſt ſtehen
den Jrländern jetzt ſehr kühl gegenüber. Die
Letzteren nehmen nun allerdings noch eine ſehr
ſtolze Miene an, aber in Wahrheit iſt ihnen
ziemlich trüb zu Muthe. Jahrelange Errungen-
ſchaften haben ſie jetzt mit einem Schlage ver-
loren und das von ihnen ſo heftig bekämpfte
Miniſterium Salisbury ſteht feſter als je.
Aus London wird beſtätigt, daß der engliſche
Geſandte in Teheran, Drummond Wolff,
unheilbar vom Wahnſinn befallen iſt.

Frankreich. Acht Pariſer Aerzte ſind zum
Studium des Koch'ſchen Heilmittels nach Berlin
gereiſt. Ein neuer großer Skandal macht an
der Seine von ſich reden. Der Bankdirector
Raynaud und der Abg. Cantal ſind nach Ver
übung von allerlei Börſenſchwinde-
leien durchgebrannt. Es ſoll ſich um eine
Summe von drei Millionen handeln. Man
glaubt, Cantal habe Selbſtmord begangen. Die
beiden Ehrenmänner hatten dem Publikum 200
Procent Zinſen verſprochen, und es hatten ſich
wirklich Dumme gefunden, welche ihnen daraufhin
das Geld zutrugen. Der Kardinal Lavigerie
in Algier, der ſich ſchon häufiger zu Gunſten
der Republik ausgeſprochen hatte, hat ſich jetzt
mit aller Offenheit für dieſelbe und gegen die
Monarchie der Orleans erklärt. Die Armee-
commiſſion hat das neue Spionagegeſetz an-
genommen. Der angebliche Spion
Dietrich aus Belfort, von dem die franzöſiſchen
Zeitungen vor Kurzem ſo viel Aufhebens machten,
iſt wegen Grundloſigkeit der Anklage
freigeſprochen worden. Aus Liſſabon
wird nach Paris berichtet, daß die Königin von
Portugal nicht unerheblich an der Jnfluenza
erkrankt iſt.

Amerika. Ueber den Jndianerkrieg in
Nordamerika lauten die Berichte ſehr wider
ſpruchsvoll. Nach der einen Angabe haben die
Jndianer die Truppen unter harten Kämpfen
zurückgedrängt, nach der anderen aber ſind die
Rothhäute ſchon zerſtreut, ſo daß die Bewegung
ihren gefahrdrohenden Charakter verloren hat.
Vielleicht waren auf einer Stelle die Jndianer,
auf einer anderen die Truppen Sieger.

Dr. Koch's Heilverfahren.
Profeſſor Robert Koch gedenkt in nächſter

Zeit ſich mit allen übrigen Jnfectionskrankheiten
und deren Bekämpfung zu beſchäftigen. Zu dem
Zwecke ſoll ihm eine eigene Krankenbaracke in
Berlin mit 20--25 Betten zu Beobachtungen
überwieſen werden. Nach Koch's eigenen Mit-
theilungen ſoll die Anfertigung ſeiner Lymphe
binnen 14 Tagen etwa ſo weit gefördert ſein,
daß dieſelbe allen Aerzten von da ab wird zur
Verfügung geſtellt werden können. Eine ganze
Schaar von jüngeren Chemikern iſt in dem Koch
ſchen Laboratorium gegenwärtig mit der Ausführ
ung derjenigen chemiſchen Prozeſſebeſchäftigt, welche
zur Herſtellung der Lymphe erforderlich ſind.

Profeſſor Koch hat an Paſteur in Paris ein
Dankſchreiben für deſſen Glückwunſch aus Anlaß
der jüngſten großen Entdeckung gerichtet. Dem
Schreiben iſt ein Fläſchchen Jmpfſtoff beigefügt.

Ueber die Reſultate der neuen Heilmethode
liegen von zahlreichen Aerzten im Jnlande und
Auslande weitere Berichte vor. Letztere decken
ſich aber durchaus mit den bekannten Koch'ſchen
Angaben.

Neulich wurde die unerfreuliche Thatſache mit-
getheilt; daß der Berliner Arzt Dr. Levy für
eine einmalige Einſpritzung der Koch'ſchen Flüſ-
ſigkeit 300 Mark gefordert habe, und jetzt wird
von ähnlichen Fällen berichtet. Ein Arzt ſoll
an einem einzigen Tage 10000 Mark aufge-
nommen haben. Letder werden die Namen dieſer
intereſſanten „Geſchäftsleute“ nicht mitgetheilt,
hoffentlich wird den Leuten auch ſo das Hand
werk gelegt.

Zwei Wiener Aerzte haben das Heilmittel des
Dr. Koch gegen die Tuberkuloſe chemiſch unter
ſucht. Sie machen gewaltig viel gelehrte Worte,
meinen, die Wirkung ſei durch „Toxalbumine
oder Enzyne“ hervorgebracht, aber man erkennt
leicht, daß in Wahrheit die Herren gar nichts
Beſtimmtes wiſſen und nur gern von ihrer
Unterſuchung reden machen möchten.

Vermiſch te Nachrichten.
(Der Prozeß der Erkaiſerin Eugeniegegen den franzöſiſchen Staat.) Jm franzöſiſchen

Senat iſt zur Sprache gekommen, daß der Staat der Ex
kaiſerin Eugenie noch über drei Millionen ſchuldet. Die
Kaiſerin hatte für die Möbel und Habſeligkeiten, welche in
den Tuillerieen während des Aufſtandes der Commune ver
brannten, 10 Millionen verlangt und 1879 rechtskräftig
durch das Parifer Gericht 2 Millionen zugeſprochen er
halten, welche mit den Zinſen zu 5 Procent auf 4 Millionen
aufgelaufen ſind. Aber die Kammer hat die Bewilligung
der entſprechenden Summe abgelehnt. Nach dem Tode
Eugeniens aber gehen deren Anſprüche auf Erben über,
welche Spanier ſind und die Hinterlaſſenſchaft durch ihre
Regierung fordern laſſen können, bis dahin können die
vier Millionen noch ein gutes Stück weiter anwachſen.

(Fürſt Bismarch hatte urſprünglich die Abſicht,
am nächſten Sonnabend in Stettin dem Stapellauf des
Schnelldampfers „Fürſt Bismarck“ beizuwohnen, hat aber
wegen der ungünſtigen Witterung ſeine Nichte mit ſeiner
Stellvertretung betraut. Jn einem an die Direction der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft ge
richteten Schreiben hat der Fürſt ſeinem beſonderen Be
dauern darüber Ausdruck gegeben, daß er nicht zugegen
ſein könne, wenn ſein Pathenſchiff, das größte Schiff deut
ſcher Flagge, ſeinem Elemente übergeben werde.

(Die plötzliche ſtrenge Kälte) hat bereits auf
die Schifffahrt eingewirkt im Königsberger Hafen iſt die
ſelbe ſchon eingeſtellt worden.

(Ein außergewöhnlicher und in ſeinen
Folgen ſehr bedauerlicher Unglücksfall) iſt
am Donnerſtag Vormittag in Berlin einem Pferdebahnu-
wagen der Linie RathhausPankow zugeſtoßen. Der Wagen,
nahezu vollbeſetzt, war eben dabei mit dem üblichen Vor-
ſpann die aufſteigende Straße am Schönhauſer Thor nach
der Lottumſtraße hinaufzufahren als wahrſcheinlich in
Folge der Kälte alle Achſen des Wagens brachen die
Räder rechts und links umfielen, und der Wagen mit
furchtbarem Krach auf das Straßenpflaſter herabdonnerte.
Der Paſſagiere, die durch und übereinander fielen be-
mächtigte ſich natürlich eine Panik, ſie verſuchten durch die
Wagenthür zu flüchten es entſtand ein Gedränge, die der
Thür zunächſt Stehenden ſtürzten auf den hart gefrorenen
Boden die dahinter Stehenden über ſie hinweg. Es gab
ein laut gellendes Wehegeſchrei, zu welchem die von allen
Seiten Hinzueilenden das Jhrige beitrugen. Schließlich,
als der wirre Knäuel aufgelöſt war hob man zwei ſtark
blutende Frauen und einen nicht unerheblich verletzten Mann
auf, der in einer Droſchke fortgebracht werden mußte. Die
Stätte dieſes eigenartigen Unglücksfalles war noch lange
von Tauſenden umlagert.

(Ein Mord- und Beraubungsverſuch)
wurde in der Nacht zum Donnerſtag gegen 1/, Uhr in
Berlin von einem 18jährigen Tiſchlerlehrling, Wilh. Schmidt,
gegen einen Schankwirth Nagel, Grüner Weg 92, verübt.
Schmidt ergriff, als die übrigen Gäſte ſich entfernt hatten,
ein Bierglas und ſchlug mit demſelben dem Nagel an 20
Mal auf den Kopf. Auf das Hilferufen des ſtark Blutenden
eilten Leute aus dem Hauſe herbei, die den jugendlichen
Räuber ergriffen. Schmidt giebt zu, daß er die Laden
kaſſe hat rauben wollen und zu dieſem Zweck den Wirth
zu betäuben verſucht hat. Daß er einen Mord geplant
hat, beſtreitet er.

(Ausdenletzten Ueberſchwemmungen) wird
noch folgende wackere That berichtet: Der an der Eiſen
bahn Ruhrbrücke bei Weſthofen ſtationirte Bahnwärter ſah
die Brücke gefährdet. Obwohl dieſelbe ſchon ſchwankte,
wagte er ſich noch hinüber, denn von der Hagener Seite
kam ein Süterzug angefahren, der, wenn er die Brücke
berührte, unrettbar verloren war. Die Rettung gelang.
Eine von der entgegengeſetzten Seite kommende Maſchine
wurde durch das vom Güterzuge gegebene Rothſtgnal zum
Stehen gebracht. So hat der brave Beamte durch Pflicht
treue und Seiſtesgegenwart viel Unheil verhütet. Durch
den Einſturz der Brücke iſt für den geſammten Verkehr
eine empfindliche Störung eingetreten. Der Perſonen
und Güterverkehr nach dem Rorden und Oſten hin muß
über Dortmund geleitet werden. Jn Barmen ſind bei der
Ueberſchwemmung 5 Männer, darunter 2 Feuerwehrleute,
ertrunken. Jn Wenigenjena in Thüringen fanden neun
Menſchen den Tod in den Fluthen. An der engliſchen
Küſte gingen während der Sturmtage 11 Schiffe unter.
Jn Warburg fand ein Hauseinſturz ſtatt. Drei Perſonen
ſind verletzt, mehrere todt. Außerdem ſind drei Perſonen
bei der Hochfluth ertrunken.

biete



Anzeigen.
HolzVerkäufe.

In der Dölauer Haide ſollen an die Meiſt
bietenden verkauft werden

I. Montag, den 8. December
a) 10 Ühr im Waldkater

Brennhölzer aus Jagen 67
96 rm kieferne und eichene Kloben,

280 Abraumreiſer
von 11 Uhr ab im Jagen 64 und

65 im Waldkater
1600 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

6 Hundert IV. V. Klaſſe.
II. Freitag, d. 12. Dec. 10 Ahr

im Jagen 67 am Kolkthurm
19 Eichen mit 15 fm,

500 Kiefern mit 400 fm.
Schkeuditz, den 25. November 1890.

Königliche Oberförſterei.

Wieſen- Verkauf.
Ein Wieſengrundſtück ea. 7 Morg. in Meu-

ſchan'er Flur, iſt ſofort zu verkaufen durch
G. Höfer, Auct.Commiſſar u. Taxator.

Orts-Krankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und
verwandter Gewerke zu Merſeburg.

General-Versammlung.
Montag, den 1. December 1890, Abends

8 Uhr, im Reſtaurant „zur guten Quelle.“
Tagesordnung: 1. Wahl dreier Vorſtands-

Mitglieder. 2. Wahl dreier Reviſoren zur Prüf-
ung der Jahresrechnung. 3. Wahl des Kaſſierers.
4. Feſtſetzung des Honorars für den Kaſſenarzt.
5. Anträge von Mitgliedern.

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber
und Mitglieder erſucht Der Vorstand.

Jünger u. gebhardt's preisgekrönte
Alycerinſeife
Riegel 6 Stücken 45 Pfg.

g(ycerinabfallſeife à Riegel 25 Pfg.
Hl(ycerinſeife in Stücken à 10, 15, 20, 25, 30 Pfg.
preisgekrönte Vaſelinſeiſe à Stück 50 Pfg.
preisgekrönte Lanolinſeife à Stck. 50 u. 75 Pfg.
ſind die beſten Seifen, um bei rauher Witter
ung die Haut geſchmeidig zu erhalten und vor
Aufſpringen zu ſchützen, bei

O b rt,Drogen- und Farbenhandlung,
Burgstrass e 1I6.
Germanische

Fisch-CGross Handlung.
Prima lebendfriſch:

Schellfisch, Seehecht, Zander.
Bäcklinge fär Wiederverkäufer

à Kiſte 1,50 Mk.
W. Krähmer.

Molzschuhemät Filz gFefüttert empfiehlt zu den
billigſten Preiſen
R. Bergmann, Markt 30.

Jedes Quantum retmes Bis
kauft à Ctr. 12 Pfg.

G.

Röſtritzer Schwarzbier
von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für

Blutarme, Wöchnerinuen, ſtillende Mütter u. Recon

De Analyſe gratis!
(233 Fürſtliche Brauerei Köſtritz.

Niederlage De Analyſe gratis!

W

7 W

Wegen Gesc

7V

dam. Bierdepot.

äftsaufgabe
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers
zu F. allerbilligſten Preiſen R und ſtelle ich den Käufer mit der
Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden.

Achtungsvoll
V unlI. FIceh
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Die Gewerbegerichte, Einigungsämter
und das Verfahren vor dem Gemeindevorsteher.

Theoretische und practische Erläuterung des Reichsgesetzes betreffend die Gewerbe-
geriehte vom 29. Juli 1889.

Nit Pormular-Anhang und ausführlichem Sachregister
von Stadtrath OTTE in Merseburg.

Eleg. cart. K. 2, 50.
Die Vorzüge dieser Ausgabe gegen alle anderen bisher erschienenen sind unver-

Kennbar; allein schon die sehr practischen Erläuterungen, sowie die vortreffliche Aus-
Wahl von Formularen geben ihr einen besonderen Werth.

Mit Hülte dieses Buches ist ein Jeder im Stande, seine Obliegenheiten m uster-
hatt zu erfüllen.

Die General- Verſammlung des
Armenpflegevereins d. Altenburg
findet Montag, den I. December er.,
Abends 7 Uhr in der Kaiſerhalle ſtatt.
Zu derſelben werden alle Mitglieder hierdurch ein
geladen.

1. Vorlegung und Prüfung der Jahresrechnung.
2. Beſprechung über die Armenpflege.
Entgegennahme von Wünſchen und Anträgen

aus der Mitte der Verſammlung.
Der Vorstand. Delius.

Recitatorischer Vortrag
von Fräulein M. L. Schneider.

Donnerſtag, d. A. December Abends
S Uhr im Saale der „„Reichskrone.“

Programm.
1. Aet aus „H. Heines junge Leiden“ v. Mels.
Bruchſtück aus „Hanne Nüte“ von F. Reuter.
„Eine Mutter vor Gericht!“ v. Mauthner.
„Adieu“ und „Gute Racht“ v. Saphier.
Eintrittskarten à 1 Mk. u. Familienkarten

3 Stück 2 Mk. im Vorverkauf vom 1. December
ab bei Herrn F. W. Benneke, kleine Ritterſtraße

Herrn H. Limprecht, Entenplan.
Einzelverrauf von allen F.

Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Nöder, Greiz.

Herrſchaftliche Wobnung zu vermiethen.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.
„Ein anſtändiges Mädchen mit guten Zeug

niſſen von außerhalb ſucht zum 1. Januar
Frau Morgenroth.

Eine große Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in

Atzendorf Nr. 20.

C. BRer
reizer Christbaum-Confect!

(dolicat im Geschmack u. reizende Neuheiten
für den Weihnachtsbaum)

1 Riste enthält eirea 440 Stück, versende
gegen 3 Mark W Nachnahme.

Kiste und Verpackung berechne nicht.
Wiederverkäutern sehr empfohlen.

Hugo Wiese, Dresden, Grunaer Str. 26.
Zwei junge Leute finden anſtändiges Logis

mit Mittagstiſch Unteraltenburg 45.

AchtungZum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung für
die Kinder des Vereins beabſichtigt der Aeltere
Krieger-Verein Sonntag, den 30. Nov.
Abendunterhaltung, mit anſchließendem
Ball in den Räumen der „Reichskrone“ abzu
halten u. ſind hierzu Gönner u. Freunde willkommen.

Anfang 7 Uhr. Das Diärectorium.
Stadttheater in Merseburg.

Reichskrone.
Montag, den 1. December 1890.

Gaſtſpiel der Weißenfelſer Stadt
Theater Geſellſchaft.

Bedeutendſte Novität der Gegenwart.

Neu. Die Haubenlerche. Veu.
Schauſpiel in 4 Acten von Ernſt von Wildenbruch.

Die Zwiſchenactsmuſik wird vom Trompeter
Corps des 12. Thüring. Huſ. Regt. vnter
Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn Stutzer
ausgeführt.

VorverKauf der Billets bei Herrn
Kaufmann Beuneke. Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz
60 Pfg., Gallerie 30 Pfg. An der Caſſe:
Sperrſitz 1,25 Mk., 1. Platz 75 Pfg., Gallerie

30 Pfg. Die Direction.
a Funkenburg.
Sonntag, 30. Nov., von Rachm. 4 Uhr u.

Abends 7 Uhr an Tanzmuſik. D. Brandin.

Beſcheidene Anfrage.
Warum wird der Name des Zucker-

rüben- und Erdſchollen Lieferanten
von Oberbeuna nicht genannt.



Für gute, billige und paſſende

eihnachtsEinkäufr
bieten unſere Waaren- reg er wiederum einen ſeltenen Reichthum intereſſanter Ge genſtände, nütz

lich und antvendbar für
Jekbermann, die in Bezug auf Schönheit und Billigkeit Feleſt den aus-

erleſenſten Wünſchen Genüge leiſten werden. Von den umfangreichen Aequiſitionen prachtvoll er
Weihnachts Geſchenke, welche wir ſpeeiell für den Weihnachts- Bedarf alljährlich vortheilhaft be-

wirken, verdienen die nachſtehenden Gattungen beſondere Beachtung

Für Damen- Geschenke

angekauft:
Chenille-Capotten.

Wollene Rinderhauben.
Wollene Ropſtücher.

Jroße wollene Taillen-Tücher.

Schulter Kragen
Chenille-Shawls.

Concert- und
Theater-Umhänge.
Ballkragen aus Wolle,

Seide, Atlas.
Bamen-Böclkage.

Ball-Federn u. -Blumen.
Pall-Fächer, Handſchuhe.

Strümpfe.
Seidene Damen-8hawſs.

Damen-Taſchentücher.
Damen-Winkerhandſchuhe-

Damen- Kragen und
Manschetten,.

e Spitzen Fichus.
BallkKleider.

Seidene Schürzen.
Fantaſie-Schürzen.

Atlas-Schürzen.

4 Peler iſ e.
Pelz- Boas.

Pelz Harrets.
Rüschen- Passepoils.

Regenſchirme.

HausSchüäreen.

u ppen. uppen.

e

Wollene Ropfhäüllen.
Seidene Damentücher.

Herren-Cachenez.

Schürzen.
Glacee- Handschuhe.

(orgets.

Spitzen-Shawls.
Negligé-Hauben.

Sämmtliche Wäsche für Damen.

Sämmtliche Wäsche für Ilerren.

Jabots.
Ballkleider-Schärpen.

Damen-Hüte.

T hee-
Schäreen.

uppen,. Puppen,h
Täundel-

Schäreaen.
Schagt-

Schäreen.

Pür Herren-Geschenke
angekauft:

Herren Filzhüte.
Seidene Herren-Taſchentücher.

Reinleinene Taſchenktücher.
Leinene Herren-Manſchetten.

Oberhemden und
Chemisetts.

Herren-Kragen.
Herren Cravatten

Herren Handschuhe.
Rormal- Ankerzeuge.

Diverſ. ſe

Weihnachts-Artikel:
Complet gefüllte

BRüschen-Kästehen.
Pelz- Müfſfe,

Fantasie VIiütſte.
Damen Fächer.

Für Dienſtboten u. Leute große
Auswahl practiſcher Gegenſtände.

Garnierte Damen- und
Kinderhüte.

Tüll-Decken, bunte Decken.

S Gardinen
in allen Preislagen.

KnabenCravatten, Knabenkragen
Neueſte Spitzen-Boas.

Spitzen Schleifen.
Billigſte Bezugsquelle

MogtoneRe eheernngen,

e

Minder-
Schüäreen.

Emil Ploehn C Co,,
Merſeburg, Inhaber Emil Ploehn,

r Riütterstrassen-oke.
h Für die 9 Redaction verantwortlich: G uſt. Leid hol dt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt. Hierzu I Beilage.
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28. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Sennora Jndalecio dagegen fand ihre Erwart-

ungen nur beſtätigt. Schmächtige magere Perſonen
ſtimmten ein für allemal nicht zu ihren Schön
heitsideal. Sie hegte gegen Frauen, die ſich nicht
durch prangende Körperfülle einen Platz in der
Welt eroberten, aufrichtige Verachtung. Sylvia
von Ottenhauſen ſchien ihr eine ſehr ungefährliche
Gegnerin. Als ſolche betrachtete ſie dieſelbe
natürlich. Auch mußte dieſe junge Frau ja be-
greiflicher Weiſe in fieberhafter Aufregung über
die Behauptung einer ſo ungünſtigen Kampfes-
ſtellung ſein. Den wahren Sachverhalt würde
ſie ſo wenig verſtanden haben als wenn man
ihr ein deutſches Volksmärchen erzählt hätte.

Niemals konnte Rodrigo Maziel ſich ſo vieler
Beweiſe der Huld von ſeiner Angebeteten erfreuen,
als in Gegenwart ſeines Direktors.

Als aber Paul kein Zeichen von Eiferſucht
verrieth, als er Laſtenias Gegenwart nicht auf-
ſuchte und in ſeinen Gewohnheiten keine Aender-
ung eintreten ließ, ſondern jeden Morgen mit
ſeinen beiden Damen in die Felder ritt, ohne ſie
auch nur einmal hierzu aufzufordern, als er
ſtundenlang ihrem Schäkern mit Rodrigo von
der benachbarten Veranda ruhig zuſchaute, oder
vielmehr nicht zuſchaute, weil er Frau von Otten-
hauſen aus deutſchen Journalen vorlas, da wurde
der heißblütigen Argentinerin das Warten zu
lange. Eine verzehrende Ungeduld eine zu-
nehmende Wuth begann ſie maßlos zu martern.

Jn dieſer Seelenſtimmung war es ihr eine
Befriedigung wahrzunehmen, daß ſie Röver, wenn
nicht durch Rodrigo, ſo doch auf mannigfache
andere Weiſe kränken konnte. Jhre Vorliebe
für politiſche Jntriguen kam ihr dabei trefflich zu
ſtatten.

Alvarez, der ohnehin zur Partei ihres Vaters
gehörte, bemühte ſich, der Tochter des zukünftigen
Gouverneurs den Aufenthalt auf ſeinem Kamp
zu einem genußreichen zu geſtalten. Langweilte
er ſich doch ſelbſt, wenn er auf ſeiner Beſitzung
weilte, meiſt außerordentlich. Seine Frau hatte
ſich mit ihrer älteſten Tochter in ein Schwefel-
bad im Gebirge begeben, welches alle Argentiner
aufſuchten, die an irgend einem Leiden krankten.
Man war ſo ſtolz darauf, ſeinen eigenen Bade-
ort zu beſitzen.

Alvarez bezeigte alſo ſeine hohe Zufriedenheit,
daß Maziel Zuſammenkünfte der benachbarten
Familien, Pfänderſpiele und Tänze im Freien
arrangirte. Auch zu einem Hahnenkampf wurden
die nöthigen Thiere trainirt. Während Alvarez
früher ſelten auf dem Kamp anweſend war und
ſeinem Director nach deſſen Gutdünken hatte
ſchalten und walten laſſen, fand er jetzt allerlei
Anlaß, den Arbeitern Zwiſchenbefehle zu ertheilen,
ſie von den ihnen durch Röver angewieſenen
Beſchäftigungen abzurufen und bei den Feſtvor-
bereitungen zu benutzen. Auch wurde Kranold
durch die Anweſenheit des vornehmen Gaſtes in
ſeinem Hauſe in den Vordergrund geſtellt.
Ebenſo Maziel. Das brachte die beiden in ein
ſchiefes Verhältniß zu ihrem Director. Die
plötzliche Beachtung, die dem guten Kranold von
den hochmüthigen Eſtancieros der Nachbarſchaft
zu Theil wurde, ſtieg ihm etwas zu Kopf. Zu
dem klagte ſeine Frau ihrer Freundin, daß ſie
doch nicht geahnt habe, welche untergeordnete
Stellung ihr Mann hier einnehme.

Donna Laſtenia beſtärkte ſie in ihrer Unzu-
friedenheit. Sie fragte den Chef unbefangen,
warum er den jungen Mann als Director an-
geſtellt habe, ſtatt einen Aelteren und Erfahreneren,
wie Kranold an dieſen verantwortlichen Poſten
zu ſetzen. Sie erkundigte ſich, ob Röver ſeinem
Kontract nach das Recht habe, ſo viel Perſonen,
wie es ihm beliebe, an der freien Stellung die
ihm garantiert ſei, theilnehmen zu laſſen. Sie
zweifelte harmlos Rövers Fähigkeiten an und
meinte, ſie habe ihn doch viel in der Stadt ge
ſehen, zuviel für einen zuverläſſigen Beamten.
Und was dergleichen hingeworfene Gehäſſig
keiten mehr waren. Auf einen geſcheuteren
Mann wären ſie wohl ohne Wirkung
geblieben. Don Joſé verdroſſen ſie und regten

Beilage ves Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 29. Nov.

ihn auf. Sie wurden eben von der Tochter des
vorausſichtlichen Gouverneurs ausgeſprochen.
Welchen Werth beſaß aus ihrem Munde beſon-
ders die Hindeutung, daß man doch die ein-
heimiſchen Kräfte beſſer heranziehen ſollte, ſtatt
das Heil immer nur von den Gringos, den Aus
ländern zu erwarten. Oder, daß es doch wenig
ſtens gerathen ſei, diejenigen von ihnen zu be-
vorzugen, die ſich mit vornehmen einheimiſchen
Familien verbänden und ſo die Abſicht kundgäben,
echte Argentiner werden zu wollen.

Mißtrauiſch erinnerte ſich der mèdico daran,
daß Röver ſich eine reichliche Tantième von der
Einnahme der nächſten Kampagne ausbedungen
hatte. Eigentlich arbeitete er ja da für ſeinen
eigenen Beutel. Ein gebieteriſches, kurz ange-

bundenes Weſen hatte Paul wie alle thatkräftigen
Naturen, nicht nur gegen die Arbeiter, ſondern
bei Gelegenheit auch gegen ihn ſelbſt, den Chef,
herausgekehrt. Daß die Neuerungen und Ver-
beſſerungen in Alvarez Jntereſſe ſo ſtürmiſch
von ihm verlangt worden waren, machte dieſer
ſich nicht klar. Er dachte nur an die Unbequem-
lichkeiten, die ſolches verurſacht hatte. Jmmer
waren bei ihm Jndolenz und Habgier im Streit.
Auch der Reiz, mit dem fremden Direktor und
den neuen Maſchinen bei ſeinen Bekannten prahlen
zu können, war erſchöpft.

Kurz, Pauls Actien ſtanden ſchlecht.
Er merkte das bei unzähligen kleinen An-

läſſen. Es machten ſich plötzlich allerhand Lücken
in ſeinem Kontrakte fühlbar, deren er, generös
und ſorglos, nicht geachtet hatte. Alvarez be-
merkte tadelnd, daß Röver zu viel Pferde auf
der Weide habe. Allerdings beſaß Röver deren
vier. Aber er brauchte ſie. Maziel hielt für ſich
allein drei und der Chef war damit einverſtanden,
Elſe äußerte, daß man ſie in der Schlächterei
nachläſſig und ſchlecht bediene. Auch Amanda
wußte mancherlei Klagen vorzubringen über das
Benehmen des herrſchaftlichen Geſindes und
der Alvarez'ſchen Kinder gegen ihre würdige Per-
ſönlichkeit. Dergleichen liegt unerklärbar in der
Luft. Selbſt der ruhige Kranold wurde gereizt
und widerſprach ſeinen Vorgeſetzten häufiger als
ſonſt ſeine Art war. Ueber Maziels feindſeliges
Weſen betrübte Elſe ſich aufrichtig; da ſie ſeinen
Grund nicht kannte. Verſchiedene Mal hatte ſie
verſucht, den jungen Mann in dem alten herz-
lichen Tone anzureden, doch vermied er ſie nach
wie vor.

So erreichte Donna Laſtenia wenigſtens das
Eine: die ungemüthlichſte Stimmung auf dem
Kamp, wo ſie ihren Sommerſitz genommen
hatte, herzuſtellen.

3.

Sennora Jndalecio und Maziel ritten aus,
um auf der Veranda einer der benachbarten
Eſtancias mit ihren Freunden Cigarretten zu
rauchen und Mate zu ſchlürfen. Sie begegneten
Röver und ſeinen beiden Damen, welche eben-
falls zu Pferde die Kühle der Morgenſtunde
genießen wollten. Da der Romane wenig Sinn
für die Schönheit der Natur an ſich beſitzt, ſo
war die Freude, welche die Deutſchen an den
mächtigen Baumgruppen und ihren Gehängen
ſeltſamer Schlinggewächſe, an dem Blick auf die
herrlich ſich thürmenden Bergrieſen der Sierra
und dem wechſelnden Farbenſpiel der rothen
Felſen empfanden, Maziel und Laſtenia ganz
unbegreiflich. Und wie über alles ihnen Unver-
ſtändliche ſpöttelten ſie über die einſamen Wege,
welche jene einſchlugen, bis ſie ihr eigenes Ziel
erreicht hatten.

Der Spazierritt der Deutſchen ſollte ſich un
erwartet weit ausdehnen.

Sie hatten das Haus in vergnügter Stimmung
verlaſſen. Röver war nicht der Mann, dem ge
ſchäftlicher Aerger dauernd die Laune zu trüben
vermochte. Und ein ritterliches Mitleid mit
Sylvia machte ihn erfinderiſch in dem Entdecken
von Zerſtreuungen, die ſie auf eine kurze Weile
über ihren Lebenskummer hinweg täuſchen ſollten.

Wie ein unterirdiſcher Strom von Wärme
und Kraft durchfluthete ihn unter all den klein-
lichen Nörgeleien des Tages das Gefühl einer
tiefen, heißen Befriedigung in dem Umgang, an
der Freundſchaft dieſer lieblichen, jungen deut-

ſchen Frau, die ganz Seele, ganz Empfindung
ihn durch zartere unbegreiflichere Reize anzog,
als er ſie je bei einer anderen Frau gefunden.
Ja, unbegreiflich war ihm das leidvolle Glück,
das ihn unlöslich in ihren Dienſt bannte, in
einen Dienſt, der ihn niemals Lohn verſprach,
der ſeine Eitelkeit, ſein Selbſtbewußtſein folternd
demüthigte durch den ſtündlichen Beweis von

der abſichtsloſen Gleichgültigkeit die Sylvia für
ſeine Gefühle an den Tag legte.

Das ſchweſterliche Zutrauen, mit dem ſie ihn
in ihr thränenaufgelöſtes Herz ſchauen ließ, that
ihm ſo weh. Und doch fand er ein ſelbſt
quäleriſches Vergnügen daran, den kühlen Wind
ihrer Freundſchaft um die Wunden ſeiner Bruſt
ſpielen zu laſſen. Und er wollte ſich überzeugen,
daß kein Tropfen Leidenſchaft ſich in die weh
müthige Verehrung miſche, die er Frau von
Ottenhauſen widmete. (Fortſ. f.)

(Nachdruck verboten.)

Jm Rebel.
Von M. Reinhold.

(Schluß aus Nummer 277.)
Herr Karl Werber huſtete, nahm einen langen

Zug aus der Rumflaſche, ſagte aber nichts.
„Und nun hören Sie mal weiter. Wenn wir

nun hier nicht mehr den Acker beſtellen wollten,
dann hätten Sie in der Stadt kein Brod. Und
dann würden Sie erſt recht ſchimpfen. Was
ſollte dann werden

„Na ja, darin habt Jhr ja Recht. Darum muß
eben Alles anders werden, dann wird die Sache
ſich ſchon machen. Nun trinkt noch mal und
hört mal genau zu. Alſo! Seht dieſe Unter
drückung der Landarbeiter, die nie etwas Anderes
werden, die muß aufhören. Das ganze Beſitz
thum Eures Herrn muß getheilt werden, dann
bekommt Jhr jeder Euren Hof und könnt dann
gut leben. Na, was ſagt Jhr dazu

Das wäre ja ſchön, blos daß es man nicht
geht

„Hoho, wie könnt Jhr das ſagen
„Paſſen Sie man auf. Sie ſagen, das Gut

unſeres Herrn ſoll unter uns getheilt werden.
Schön! Wir müſſen dann aber auch Häuſer
haben, wir müſſen Geräthſchaften haben, dann
Vieh und endlich Arbeiter. Wer ſoll uns denn
das Geld dazu geben Ohne Geld können wir
nicht wirthſchaften. Sollen wir Schulden machen
Das wäre das Letzte. Und dann ſagen Sie
blos, woher ſollten wir denn die Arbeiter nehmen,
wenn nun Jeder Bauer wäre? Wir können
doch nicht allein den ganzen Acker beſtellen, wir
müßten uns ja dann noch viel mehr quälen, als
heute. Das geht denn doch wohl nicht.“

„Jhr werdet ſchon Arbeiter bekommen. Die
muß Euch der Staat ſchicken. Dann könnt Jhr
auch das Korn billig verkaufen, und die
Theuerung in den Städten hat ein Ende.“

„Dann verdienen wir ja aber nichts. Wo
von ſollen wir dann Zinſen und Steuern be
zahlen Dann wären wir ja noch ſchlimmer
als heute daran

„Denkt nicht dran, alle Steuern und Ab-
gaben hören auf. Das Militär wird abgeſchafft,
dann giebts Geld in Hülle und Fülle.“

„Keine Steuern zahlen, das wäre recht hübſch.
Aber nun ſagen Sie blos, wovon ſoll denn Alles
gemacht werden Wir haben doch Schulen, Ge-
meindeausgaben, da müſſen Wege gebaut werden,
und was noch Vieles mehr iſt.“

„J, das bezahlen die reichen Leute, wie Eure
Herren.“

Aber Sie ſagten doch vorhin, deſſen Gut ſolle
getheilt werden, dann iſt er ja nicht mehr reich!“

„Na, das wird ſich finden. Jhr müßt auch
nicht zu viel fragen.“

„Das dürfen Sie uns nicht übel nehmen. Sie
wiſſen doch: „Vorgethan und Nachbedacht hat
Manchen in groß Leid gebracht.“ Hier auf dem
Lande muß Alles Hand und Fuß haben und
dann ſagten Sie von den Soldaten. Wenn wir
keine Soldaten mehr haben, und es giebt Krieg,
was iſt denn dann

„Dafür giebt es Volksbewaffnung.“
„Sagen Sie mal, waren Sie Soldat
„Nein.“
„Na, ich war Soldat, ich war auch in Frank



reich. Dann können Sie darüber gar nicht mit
ſprechen. Das müſſen Sie nicht thuen, das iſt
nicht ſchön

„Habt Euch nur nicht ſo! Wir ſind auch nicht
aus Dummesdorf gebürtig!“

„Brauchen Sie auch nicht. Sie ſind vor
zwanzig Jahren noch ein Junge geweſen, und
ich habe mich auch für Sie dieſe Wunde am

opfe geholt. Da können Sie gar nicht mit
eden. Wenn's für unſern Kaiſer geht, und für

eutſchland, dann müſſen wir Alle auf dem
oſten ſein, und wenn wir ſonſt gute Freunde

bleiben ſollen, ſo ſprechen Sie darüber kein Wort
weiter.“
Eine Pauſe entſtand. Kaxl Werber machte
ſich mit ſeiner Taſche zu thuen. Dann meinte
ex: „Leſt Euch nur die Blätter durch, die i
Euch gegeben habe. Dann werdet Jhr ander
denken lernen. Vor Allem müßt Jhr es beſſer
haben. Vorhin habe ich ſchon geſagt, Jhr müßt
ſo daſtehen, daß Jhr Euch rühren könnt.“

„Da kann ja wohl Manches ſich noch ändern.
Aber ich habe auch ſchon geſagt, unſer Herr iſt
keiner von Denen, der weniger thut, als er kann.
Wir werden ruhig abwarten, was er ſagt.“

„Dummes Zeug, das dürft Jhr eben nicht.
Vor Allem müßt Jhr höheren Lohn fordern.“

„Das können wir. Dann müſſen die Leute
in der Stadt aber auch mehr Geld für das
Getreide bezahlen. Kommen Sie nur mal mit
auf das Gut und ſehen Sie ſich um, wie die
Dinge da liegen. Dann werden Sie wohl
anders reden.“

„Donnerwetter, habt doch nicht gar zu große
Angſt um Eures Herrn Geldbeutel. Der wird
nicht geſtohlen.“

„Geſtohlen wird er nicht, aber leer kann er
werden.“

„Na, was ſchadet Euch denn das? Wenn Jhr
nur was habt!“

„Sehen Sie, da merkt man wieder, daß Sie
nicht richtig Beſcheid wiſſen. Wir haben auf
dem Lande gute und wir haben ſchlechte Jahre,
und die ſchlechten Jahre koſten bitter Geld. Da
war ein anderer Herr im nächſten Dorfe, ein
netter Mann, aber lebte ein bischen luſtig. Na,
nun haben Sie ihm den ganzen Beſitz fortge
nommen, und vie Leute dort gehen mit dem
Schnurrbeutel umher. Das möchten wir denn
doch nicht erleben. Auf dem Lande iſt es ſeit
Jahren für uns immer beſſer und beſſer ge
worden. So ſchnell wie in der Stvodt geht's
hier nicht. Und was hilft uns alles Lamen-
tieren Wenn wir nun ſo viel Geld verlangten,
wie Sie in Berlin bekommen, dann ſchrieben die
Zeitungen da: Die Leute ſind wohl nicht ge
ſcheidt, wer ſoll denn den Kornpreis bezahlen
Und dann ging's ſo lange über uns her, bis
wir mäuschenſtill ſchweigen müßten. Darum
ſagen wir lieber in Ruhe und Frieden, was wir
möchten und glauben Sie man, da wird viel
geholfen. Mancher von uns hat in ſchlechten
Jahren einen Scheffel Kartoffeln Viehfutter
und was man ſonſt gebraucht, bekommen und
das iſt hier eine große Hilfe. Das mag ja
wohl auf dem Lande nicht überall gleich ſein,
aber ſagen Sie mal, iſt's denn in der Stadt
überall gleich? Und dann will ich auch noch
etwas ſagen! Sehen Sie, da kaufen jetzt oft
Herren aus der Stadt Beſitzungen, die ſelbſt
keine praktiſchen Landwirthe ſind. Da wird denn
herausgewirthſchaftet, was nur möglich, aber da
runter leidet das Ganze, und die Arbeiter auf
dem Lande mit. Aber unſere Frühſtückszeit iſt
nun zu Ende, wir müſſen wieder an die Arbeit.“

„Na, Jhr werdet Euch ſchon noch beſinnen,“
meinte Karl Werber, ſeine Taſche wieder über
die Schulter nehmend. „Leſt, was ich Euch ge-
geben habe, und wir werden uns wiederſprechen.
Alles was ich Euch geſagt, ſteht darin bewieſen.“

„Dann neben Sie man die Sachen mit. Wenn
Sie aber irgendwo in der Welt Alles ſo gemacht
haben, wie Sie ſagten, dann können Sie uns ja
Beſcheid bringen, und wir wollen es uns anſehen.
Aber bis dahin bleiben wir beim Alten. Unſer
Ackerbau, der iſt abhängig vom lieben Gott; der
Weizen wächſt noch lange nicht, wenn Sie es
ſagen, und die Kartoffeln kümmern ſich nicht um
das, was Sie wollen. Arbeiten müſſen wir,
lieber Herr, und wir arbeiten auch gern.“

Ein Gruß und der Fremde ſchritt davon und
war bald im Nebel verſchwunden. Auf dem
Acker arbeiten die Leute weiter, ſchweigend, über

das Geſpräch nachdenkend. Endlich fragte der
Wortführer von vorhin: „Na, was meint Jhr
jetzt Die Leute ſchauten ſich an „Dat is jo
all' dumm' Tüg!“

Und durch den Nebel drang der erſte Sonnen-
ſtrahl.

Das Weſen und die
Bedeutung der Bolkszählung

am 1. December 1890.
Jn den letzten Tagen dieſes Monates werden

Doge ſen ehrenamtlicher Zähler in den
ohnungen ihrer Mitbürger vorſprechen, um

denſelben einen Zählbrief zu übergeben, welcher
eine Anzahl von Zählkarten einſchließt. Dieſe

und Zählkarten nebſt den von den
ählern ſelbſt aufzuſtellenden Controlliſten dienen

als Handwerkszeug der Volkszählung, welche auf
Beſchluß des Bundesrathes am 1. December
d. Js. im ganzen Deutſchen Reiche ſtattfinden
wird.

Jn Preußen empfängt jeder Haushaltungs
vorſtand und jede einzeln lebende Perſon, welche
eine beſondere Wohnung inne hat und
eigene Haus wirthſchaft führt, einen
ſolchen Zählbrief und wird darin erſucht, für
jede in der Nacht vom 30. November zum
1. December d. Js. in der Haushaltung
wenn auch nur vorübergehend anweſende
Perſon in eine gelbliche Zählkarte A. den Namen,
die Stellung zum Haushaltungsvorſtande, das
Geſchlecht, das Alter, den Familienſtand, den Beruf
bezw. Nahrungszweig, die Geburtsgemeinde, das
Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit und
die Mutterſprache, für bundesangehörige aktive
Militär- und Marineperſonen ferner die Charge
und den Truppentheil für nur vorüber
gehend in der Haushaltung Anweſende endlich
noch deren Wohnort einzuſchreiben. Ebenſo hat
der Haushaltungsvorſtand für jeden am Zähl
tage aus vorübergehendem Anlaſſe ab
weſenden Haushaltsangehörigen, welcher
dort noch ſeine Wohnung bezw. Schlaf-
ſtelle beſitzt, in eine röthliche Zählkarte a. den
Namen, die Stellung zum Haushaltungsvorſtande,
das Geſchlecht, das Alter, den Familienſtand, den
Beruf bezw. Nahrungszweig, den vermuthlichen
Aufenthaltsort und für bundesangehörige aktive
Militär und Marineperſonen die Charge und
den Truppentheil einzutragen. Jngleichen hat
derſelbe ein Hauehaltungsverzeichniß B. aufzu
ſtellen, welches Namen Verwandtſchaft bezw.
Stellung zum Haushaltungsvorſtande, Re-
ligionsbekenntniß, An oder Abweſenheit der
Haushaltungsmitglieder bezw. die lediglich vor-
übergehende Anweſenheit anderer in der
Haushaltung gezählter Perſonen nachweiſt.
Der Zählbrief enthält auf ſeiner Jnnenſeite
eine Anleitung nebſt Muſtern zur richtigen
Ausfüllung der vorerwähnten Zählkarten
und iſt mit den ausgefüllten Zählpapieren vom
1. December Mittags ab zur Abholung durch
den Zähler bereit zu halten. Sollte am Nach-
mittage des 1. December Niemand in der
Wohnung verbleiben, ſo iſt in geeigneter
Weiſe Fürſorge zu treffen, daß der Zählbrief
mit den ausgefüllten Zählkarten und den etwa
übrig gebliebenen Formularen durch Nachbaren
u. ſ. w. dem zur Einſammlung erſcheinenden
Zähler übergeben und dieſem ſich freiwillig und
unentgeltlich dem öffentlichen Dienſte widmenden
Beamten die Erfüllung ſeines Amtes möglichſt
erleichtert wird. Die Mühwaltung, welche dem
einzelnen Haushaltungsvorſtande aus der Aus-
füllung der Zählkarten und des Haushaltungs-
verzeichniſſes perſönlich erwächſt, iſt ſehr gering
und beanſprucht ſelbſt in größeren Haushalt-
ungen kaum eine nennenswerthe Zeit. Der
Staat darf von ſeinen Bürgern wohl erwarten,
daß ſie ſich in jedem fünften Jahre einmal dieſer
auf andere Weiſe nicht wohl zu erſetzenden Ar
beitsleiſtung bereitwillig unterziehen.

Die Volkszählung iſt bei uns nicht allein un
entbehzrlich für vielerlei Aufgaben der Reichs
Staats und Gemeindeverwaltung ſie dient auch
der Wiſſenſchaft und iſt das beſte Mittel, das
Volk in ſeiner Weſenheit thunlichſt kennen zu
lernen. Schon die bloße Volkszahl giebt ein
Bild von der Macht der Staaten. Wie ſehr
Preußens Stärke im Laufe dieſes Jahrhunderts
zugenommen hat, ergiebt ſich aus Folgendem. Die
Bevölkerung Preußens ſtellt fich zu Ende des

Jahres 1810 auf 4 498000, 1820 auf 11272 000,
1830 auf 13002000, 1840 auf 14929000,
1850 auf 16608000, 1860 auf 18279000,
1870 auf 24597 000 und 1880 auf 27296000;
ſie betrug Ende 1885 28336000 und wird zu
Ende dieſes Jahres wohl mindeſtens 29
Millionen erreichen. Aus der Vergleichung der
Volkszahl mit der Größe des Staatsgebietes
ergiebt ſich die Dichtigkeit des Beiſammen-
wohnens eine dichte Bevölkerung aber bedingt
zu ihrer Erhaltung ſtarke gewerbliche Thätigkeit
und giebt den Antrieb zur wirthſchaftlichen Aus
nutzung der vorhandenen Kräfte. Die ſtarke
Volkszunahme des Deutſchen Reiches wie des
preußiſchen Staates iſt die wichtigſte Urſache
von deren hoher Machtſtellung und wirthſchaft
lichen Größe geweſen. Aber die Ermittelung
der bloßen Volkszahl ift nicht die alleinige Auf

gabe der Volkszählung; ſie ſoll vielmehr in den
durch die Zählpapiere erforderten Nachrichten
die Unterlagen für alle Unterſuchungen über die
Volkskraft und das Volksleben liefern. Beſäße
man nicht die Ergebniſſe der Volkszählung, ſo
müßte auf derartige Unterſuchungen überhaupt
verzichtet werden, da die bezüglichen Nachrichten
auf anderem Wege nicht beſchafft werden können.
Jede im Haushaltungsverzeichniſſe und in den
Zählkarten verlangte Auskunft iſt unentbehrlich.
Deshalb iſt es die Pflicht jedes Empfängers
eines Zählbriefes, die Antworten auf die ge
ſtellten Fragen nach beſtem Wiſſen richtig, auch
ſo vollſtändig wie möglich zu geben und damit
ſeinerſeits nach Kräften zum Gelingen dieſer
Aufnahme beizutragen.

Niemand hat von der wahrheitsgemäßen Be-
antwortung der in den Zählpapieren geſtellten
Fragen für ſich ſelbſt oder ſeine Haushaltungs-
genoſſen den geringſten Nachtheil zu befürchten
denn ſeitens des Königlichen ſtatiſti-
ſchen Bureau's werden durch die Volks-
zählung gewonnene Nachrichten über
einzelne Perſonen niemals veröffent-
licht oder irgend wohin, auch nicht an
Behörden, mitgetheilt. Ebenſowenig
werden dieſe Nachrichten ſeitens der
Steuerverwaltung oder ſonſt zu fis-
kaliſchen Zwecken verwerthet.

Nächſt den Haus haltungsvorſtänden und einzeln
lebenden Perſonen mit beſonderer Wohnung und
eigener Hauswirthſchaft ſind es namentlich die
Zähler, welche durch zweckmäßige Vertheilung
der Zählpapiere, durch ſachgemäße Prüfung und
Ergänzung beim Wiedereinſammeln ſowie durch
richtige Aufnahme der Wohnſtätten ſehr viel zum
Gelingen der Volkszählung beizutragen vermögen.
Dieſe Männer walten eines Ehrenamtes und
haben in Ausübung deſſelben die Eigen-
ſchaft öffentlicher Beamten. Sie ſind
allzeit bereit, auf Erfordern fehlende Formulare
an die Haushaltungsvorſtände ihres Zählbezirkes
abzugeben und dieſelben über etwa bei der Aus-
füllung der Zählpapiere entſtehende Zweifel auf-
zuklären.

Provinz und Umgegend.
Köſen, 26. Nov. Eine große Schaar

Neugieriger traf heute ein, um das Unglück
unſerer Stadt in Augenſchein zu nehmen.
Gleich rechts an der Straße nach den Saal-
häuſern ſah man die Trümmer von mehreren
eingeſtürzten Häuſern, während andere geräumt
und verlaſſen daſtanden. Das Eckhaus an der
Saalſtraße iſt eingeſtürzt, ebenſo das dicht an der
Bahn gelegene Haus eines Uhrmachers, deſſen
Waaren man im Schutte hervorſucht. Ein
ſchauriges Bild bietet die fiskaliſche Brücke dar,
welche nach 800jährigem Beſtehen jetzt vollſtändig
vernichtet iſt. Beim erſten Bogen iſt der Fahr-
damm eingeſtürzt die Seiten hängen geborſten
zwiſchen den Pfeilern. Der zweite und dritte
Bogen iſt total herabgeſtürzt, von ihnen ſteht nur
ein einſeitiger Pfeiler. Ein Eisbrecher der
Köſener Brücke liegt übrigens in der Nähe des
Naumburger Bahnhofes. Arg iſt die Ver-
wüſtung, welches das Waſſer in den Park Anlagen
bei der Jnhalationshalle angerichtet, die ſchönſten
Bäume und Gebüſche ſind entwurzelt und weg
geſchwemmt, Das um faſt 2 Meter gefallene
Waſſer erlaubte nunmehr den Jnhabern der Katze
zurückzukehren und ihre Räumlichkeiten wieder in
Stand zu ſetzen. Der Schaden in Köſen ſelbſt
betrifft etwa 12 Gebäude, welche heute durch eine

meter!

waren
dann
und



ſofort eingeſetzte Kommiſſion beſichtigt wurden.
Wie man hört, ſollen Pioniere aus Magdeburg
eine Nothbrücke bauen. Doch iſt dieſes nur ein
Gerücht. Für Fußgänger iſt der Verkehr über
die Eiſenbahnbrücke freigegeben.

Naumburg, 25. Nov. Dienſtag Abend
wurde die Tochter des Buchbindermeiſters
Römpler in der Nähe des Salzthores überfallen
und des Zopfes beraubt. Der Zopf fand ſich
ſpäter in dem Handkorb des vor Schreck ohn-
mächtigen Mädchens vor mit einem Zettel,
welcher die Worte trug: „Mein erſtes Opfer.
Jack II., Haarkünſtler.“

f Naumburg, 25. Nov. Heute abend in
der 5. Stunde wurde eine Leinwandhändlerin,
die in Mertendorf und Wethau hauſiert hatte,
auf dem Wege hierher bei der Milchſchänke von
einem Strolch räuberiſch überfallen und ihr der
Mund zugehalten der Verſuch, ihr das Geld
abzunehmen, glückte aber nicht, denn es gelang
der Frau, Hilfe zu rufen, worauf einige Arbeiter
herbeieilten, vor denen der Fremde entfloh.

f Naumburg, 26. Nov. Heute Vormittagbegab ſich der getr Regierungspräſident von

Dieſt aus Merſeburg in Begleitung mehrerer
hoher Regierungsbeamten mit rn von
hier nach Köſen zur Beſichtigung der Unfall-
ſtätten. Nachdem durch das Fallen des Hoch-
waſſers das Bahnplanum zwiſchen Köſen und
Großheringen freigeworden war, ſtellten Strecken
arbeiter das Hauptgleis wieder fahrbar her und
wird zwiſchen den beiden Stationen eingleiſiger
Betrieb durchgeführt. Nachmittag 4,41 Uhr traf
der erſte fahrplanmäßige Zug, Schnellzug No. 3,
von Großheringen hier ein und wurde ſomit der
Betrieb für Perſonen und Eilgüterzüge eröffnet.
Der erſte Güterzug wurde erſt abends 11,45
Uhr nach Großheringen abgelaſſen und nun
folgte Zug auf Zug. Als geſtern Nachmittag
gegen Uhr der die Dampf-Waſſerpump-
Maſchine an der Saalebrücke bei Roßbach
bedienende Wärter die Füllung des Waſſerbaſſins
auf hieſigem Bahnhof kaum vollendet hatte, drang
das Hochwaſſer auch in den Maſchinenraum und
er mußte nach Roßbach flüchten. Auf dieſem
Wege bemerkte er eine ca. 18jährige weibliche
Leiche im Strome treiben. Die Unterbrechung
des UnſtrutbahnVerkehrs wird vorausſichtlich
länger dauern, da erſt das Waſſer noch weiter
fallen muß, ehe der Damm gebeſſert werden kann.

F Naumburg, 28. Nov. Zu der nächſten
Sonntag beginnenden Ausſtellung des Vereins
„Canaria“ wird ein ſehr bekannter Händler
exotiſcher Vögel, Herr J. TiſchlerLeipzig, eine
Sammlung ſolcher Vögel ausſtellen, darunter
zahme und ſehr gut ſprechende Papageien Der
Verein hat einen ſolchen Papagei mit zur Ver-
looſung als Hauptgewinn angekauft; er iſt ſo
zahm, daß er jedem Kinde ein Pfötchen giebt,
zählt 1, 2, 3, ruft Hurrah, Mama, Papa u. dergl.
Ausgeſtellt werden ferner von Herrn Mechaniker,
H. Schramm aus Dresden zwei ſich ſelbſt
regulirende Roller- Apparate und andere Gegen-
ſtände für Zucht und Pflege des Kanarienvogels.
Die Ausſtellung wird gewiß alle Beſucher be-
friedigen.

Zeitz, 25. Nov. An den Folgen des An
blickes einer Maske geſtorben iſt dieſer Tage das
ſieben Jahre alte Töchterchen des Hausvaters der
Herberge zur Heimath. Eine Anzahl Kinder ver
gnügte ſich mit Kinderſpielen. Zu ihnen trat
plötzlich ein Knabe heran, der eine ſchwarze Maske
aufgeſetzt hatte. Durch ihren Anblick verfiel das
Mädchen in Krämpfe und ſtarb nach Verlauf von
drei Tagen.

f Nordhauſen, 25. Nov. Geſtern früh
gegen 5 Uhr traf unter heftigem Regen ein ſo
genannter kalter Blitzſchlag das Haus des Poli-
zeiwachmeiſters Nagel, zerſchmetterte den Kopf des
Schornſteins und warf denſelben herunter, ohne
jedoch weiteren Schaden zu verurſachen.

f. Magdeburg, 23. Nov. Die hieſige
Socialdemokratie benutzte das heutige Leichen
begängniß der Ehefrau eines Gaſtwirths, bet dem
die Partei ihr Stammlocal hat, zu einer großen
Kundgebung der „Arbeiterpartei.“ Trotz des
ſtrömenden Regens folgten in geſchloſſenen
Reihen gegen 600 Perſonen dem Sarge, an
welchem zahlreiche mächtige Lorbeerkränze mit
meterlangen rothſeidenen Schleifen angebracht
waren. Am Grabe ſangen zwei Geſangvereine,
dann verließen die Theilnehmer in großer Ruhe
und Ordnung den Friedhof. Schutzleute in

Uniform waren nicht ſichtbar, wohl aber ver
ſchiedene Kriminalbeamte zur Stelle.

f Quedlinburg, 24. Nov. Der kürzlich
verſtorbene Oekonomierath Guſtav Dippe hat in
ſeinem Teſtament ein Geſchenk im Betrage von
nahezu einer Million Mark für wohlthätige und
gemeinnützige Zwecke beſtimmt und damit eine
That der Nächſtenliebe geübt, die ſeinem Namen
für alle Zeiten einen Ehrenplatz in der Geſchichte
Quedlingburgs ſichert.

f Jlmenau, 26. Nov. Ein Unglücksfall,
der erſt durch ſeine traurigen Folgen zur allge
meinen Kenntniß gelangt iſt, trug ſich in der
Wohnung des Spielwaarenfabrikanten H. in der
Südſtraße zu. Dort war die 18jährige Gehilfin
Erneſtine Marſchall beauftragt worden, aus einem
in dem Keller aufbewahrten Gefäße Schwefel-
äther zu holen. Bei dem Ausgießen des Aethers
entzündete ſich derſelbe unter heftigem Knalle
und verbrannte das arme Mädchen am ganzen
Körper. Unter ſchrecklichen Schmerzen iſt das
blühende Mädchen vorgeſtern geſtorben.

f. Jena, 27. Nov. Jn den benachbarten
Dörfern Wenigenjena und Kamesdorf ſind eine
Reihe von Häuſern, nach der höchſten Angabe 24,
eingeſtürzt. Ob Menſchenleben zu beklagen ſind,
ſteht noch nicht feſt, doch waren zahlloſe gefährdet.
Die Fluth war ſo hoch, daß die Kamsdorfer Brücke
diesſeits nicht erreicht werden konnte. So blieben
die ſich auf Dächer und Bäume flüchtenden Be-
wohner der einſtürzenden Häuſer trotz ihrer ſchau
rigen Hilferufe lange Zeit ohne Beiſtand, einige
brachten die ganze Unglücksnacht und den folgenden
Vormittag in ihrer hilfloſen Lage zu, die in
Folge des eintretenden Froſtes noch ſchrecklicher
wurde. Erſt Dienſtag Mittag wurde der über
fluthete Bahndamm, auf welchem ſich die Kams-
dorfer Brücke von Jena aus erreichen ließ, wieder
frei, und nun eilten Feuerwehr, Soldaten, Stu
denten zum Rettungswerk hinüber. Beſonders
ſchwer iſt das niedrig gelegene Wenigenjena heim
geſucht worden. Um eine Vorſtellung von der
Höhe der Fluth in unſerer Stadt zu geben ſei
mitgetheilt, daß das Waſſer den ganzen Schloß-
hof, zum Bären bis in den Speiſeſaal trat, in
der Oberlauengaſſe bis an den Heimannſchen
Laden.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 28. November 1890.

g Ueber die Eröffnung des Provin-
ziallandtages erläßt der Oberpräſident der
Provinz Sachſen folgende Bekanntmachung Des
Königs Majeſtät hat durch allerhöchſten Erlaß
vom 12. d. M. zu genehmigen geruht, daß der
Provinziallandtag der Provinz Sachſen zum 7.
December d. J. nach der Stadt Merſeburg berufen
werde. Die Eröffnung des Provinziallandtags
wird an dieſem Tage Mittags 12 Uhr im Saale
des Schloßgarten-Pavillons nach einer kirchlichen
Feier in der Schloß und Donmekirche erfolgen,
welche um 10 Uhr beginnt.

8 Bezirks-Ausſchuß. Für das Jahr
1891 ſind die Tage, an denen öffentliche Sitzungen
des Bezirks Ausſchuſſes der Provinz Sachſen zu
Merſeburg ſtattfinden werden, vorläufig wie
folgt: 9., 23. Januar, 6., 20. Februar, 6., 20.
März, 10., 24. April, 8., 29. Mai, 12., 26.
Juni, 10. Juli, 4., 18. September, 2., 16., 30.
October, 13., 27. November und 11. December
feſtgeſetzt. Etwa durch die Lage der Geſchäfte
gebotene Abänderungen bleiben vorbehalten.

s Ertrunken iſt am Mittwoch bei Gelegen
heit des hereinbrechenden Hochwaſſers auf hieſigen
Neumarkt das Ajährige Kind des daſelbſt woh
nenden Tiſchlermeiſters D., indem es in den mit
Waſſer angefüllten Keller ſtürzte und ehe ihm
Hilfe zu Theil werden konnte, ſein junges Leben
einbüßte.

8 Die Nähe des Decembers, des Chriſt-
monats, macht ſich bereits geltend. Jn den Ge
ſchäften, welche auf einen guten Weihnachtsverkehr
ihre Hoffnung ſetzen, ſind die Lager neu gefüllt,
die Auslagen nehmen ein immer reicheres, in die
Augen ſtechendes Ausſehen an. Mancher bleibt
ſchon nachdenklich vor den Schaufenſtern ſtehen,
und erwägt, was er zum Chriſtfeſte ſeinen Lieben
daheim beſcheeren ſoll, und manche Vertreterin
des ſchöneren Geſchlechtes muſtert ſorgſam alle
die neuen Artikel, welche kunſtfertige Hände als
geeignete Geſchenke für das Weihnachtsfeſt her
geſtellt haben. Die Wahl iſt bei der Hülle und

Fülle des Gebotenen nicht leicht, und verſchiedene
Tage verſtreichen beim Bedenken. Da iſt nun
wohl ein freundlicher Rath nicht ganz unange-
bracht, zumal es bis Weihnachten nur noch wenig
mehr als fünf Wochen ſind, und in der letzten
Zeit wegen allgemeinen Andranges oft Manches
bei Seite gelegt werden muß. Selbſtverſtändlich iſt
beim Schenken nicht die Hauptſache das „Was
ſondern das „Wie?“, aber zu Weihnachten
wird ja gern gegeben, und wenn dabei auf
Gegenleiſtüngen gerechnet wird, ſo iſt das natür
lich. Gut iſt es aber doch, wenn man beim
Chriſtgeſchenk nicht blos gern giebt, ſondern auch
paſſend wählt, indem man den Wünſchen und
auch den Neigungen des zu Beſchenkenden Rech-
nung trägt. Es muß nicht immer ein glänzender
Artikel ſein, um Freude hervorzurufen, auch
beſcheidene Dinge, die uns vielleicht Kleinigkeiten
dünken, gar zu armſelig erſcheinen, können bei
Anderen Freude erwecken, größere Freude ſogar,
als theure Sachen, wenn nur der Neigung
und dem Character Rechnung getragen wird.
Man muß da vor dem Feſte aufſpaſſen, ſchon
mehrere Wochen vorher, wie gegenwärtig, und
wird dann ſchon manches Bedürfniß entdecken,
dem zu Weihnachten Rechnung getragen werden
kann. Die Weihnachtsgeſchenke brauchen auch
durchaus nicht immer in mühevollen Arbeiten
zu beſtehen. Was man als Zeichen freund
licher Erinnerung hochſchätzc, das iſt nicht
immer für das practiſche Leben, und es
iſt darum häufig an einem Zeichen freundlichen
Gedenkens genug. Es giebt noch zahlreiche
andere Kleinigkeiten, die für das praktiſche Leben
erforderlich ſind, und mit großem Dank ent
gegengenommen werden, zumal man ſolche
Staatsſach n doch nicht gern bei jeder Gelegen-
heit benützt. Wir möchten vor Allem auch den
Wunſch ausſprechen, bei der Auswahl von Ge
ſchenken immer mehr an ein gutes Buch zu
denken. Jn Deutſchland werden noch immer
viel zu wenig Bücher gekauft, und doch iſt ein
gutes Buch ein Hausfreund, der ſtets treu bleibt
und nichts mehr koſtet. Die Jnduſtrie hat ge
rade für das diesjährige Chriſtfeſt etwas Außer-
ordentliches geleiſtet und bietet die denkbar größte
Abwechſelung in Luxus Artikeln und Sachen des
praktiſchen Lebens. Wenn man ſich nur die
Mühe bei Zeiten genommen, etwas genauer
nach den Wünſchen zu horchen, dann wird auch
die Wahl nicht allzu ſchwer werden. Was es
iſt, das zum Chriſtfeſte gewünſcht wird, iſt ja
gleich, es kommt gar nicht in Betracht, ob der
Gegenſtand äußerlich unſcheinbar iſt. Wird es
gern gewünſcht, dann iſt auch die Kleinigkeit
werthvoll, dann wird die Ueberraſchung eine
doppelt freudige.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſche
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

29. November. Veränderlich wolkig, ab
nehmende Temperatur, rauher Wind, Nieder
ſchläge, velfach Nachtfroſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Was iſt eigentlich ein Katarrh,

woher kommt der läſtige Schnupfen, der quälende
Huſten, die Schleimavſonderung, heiſere
Stimme etc. lediglich von einem entzündlichen Zuſtand
der Schleimhaut der Luftwege. So lang dieſer nicht be
ſeitigt wird, beſteht das Leiden fort und m in werde ſich
darüber tlar, daß Salzpaſtillen, Bondons, Bruſtthee und
wie die vielen ſogenannten Huſtenmittel alle heißen, wohl
lindern aber niemals die Urſache der Erkrankung be
ſeitigen können. Ein Heilmittel im wahren Sinne des
Wort's gegen die katarrhaliſchen Affectionen der Luftwege,
das heute wiſſenſchaftlich anerkannt iſt, ſind die Apotheker
W. Voß'“ſchen Katarrhyillen, (erhä tlich à Doſe
Mk. l in den meiſten Apotheken) welche mit Chocolade
überzogen und daber von Groß und Klein angenehm zu

nehmen ſind ſel emm in demſelben beſeitigt die UrſacheDas Chin m der katarrbaliſchen Erkrankungen und

damit das Leiden ſe oſt. Man achte beim Ankauf, das jede
Doſe den Namenszug des kontrollierenden Arztes Dr. med.
Wittling er auf dem Verſchlußband trägt.

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Cbinin, Salz
ſäure, Dreiblattpulver, Dreidlatt-Extract, Süßholzpulver,
Traganth, Benzoegummi und Chocolade.
Jn WMerſeburg: Apotheker Curtze u. Marche.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

durch das Bupxkin Fabrik Depöt Oettinger Co.
Frankfurt a. M. Muſter Anwahl umgehend franco.f g



Neuheitenin Kleiderſtoffen, Wintermänteln,
Unterröcken, Schürzen, Ball-

ſtoffen und Echarpes
gro ger Auswahl zu

billſigsten
Preisen.

in Teppichen, Gardinen, 7
Tiſchdecken, Reiſedecken, Vv
lagen, Schlafdecken, Cachenez,

S HerrenTricotJaquettes wo enin großer Auswahl 2u biülligsten Preisen. e
S

t W *7 Jh e We xe

Wegen Verlegung meines Haupt- Geſchäfts nach Halle a. S. eröffne ich am
heutigen Tage einen

großen Ausverkanf.
Sämmtliche von mir geführten Artikel ſind im Preiſe bedeutend ermäßigt und

die herabgesetzten billigeten Preise an jedem Stück vermerkt.
Mein Lager iſt mit Winter-Wenheiten reichlich ausgeſtattet und bietet

mein Ausverkauf Gelegenheit zu wirklich
billigen Weihnachts-Einkäufen.

Jndem ich bitte ſich von der Reellität meines Ausverkaufs zu überzeugen
zeichne hochachtungsvoll

Merseburg, Markt ranmz Kiel g, Nerseburg, Markt 8.
Manufacetur-Modewaaren-Confeetion.

Sh

r ähIII ſett zel-Hagrö Sonnabencl, d. 29. l. I.Klettenwurzel Haaröl bleibt mein Geſchäft Familienfeier wegen von

8 von C. Jahn, Mittags 12 Uhr an geſchloſſen.Unterricht Hoflieferant und Friſeur in Gotha, Fran Müller NachtS im Fertigen naturgetreuer feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf- à 6
Blumen tigung und Verſchönerung des Haares, es ver Glas und Porzellan- Handlung.

d Blüt i hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelbenhenzwe ge und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche TWodes- Anzeige.
aus Seidenpapier, wird ertheilt 75 u. 50 Pfg. empfiehlt Geſtern Abend 12 Uhr entriß uns der un

Unteraltenburg 5. Gustav Lots Vachfl. erbittliche Tod, unſern lieben ſorgſamen Gatten,
Anmeldungen bis 1. December er. Stadttheater Halle. Vater, Schwieger- und Großvater, den Rentier

erbeten. Sonnabend 29. Nov. Meißner Porzellan Johann Gottfried Knauth im 71.
Pantomimiſches Ballet in 1 Act nebſt einem Vor Lebensjahre Dies zeigen tiefbetrübt nur auf dieſem
ſpiel von Jean Gollinelli. Hierauf: Der Wege an die Hinterbliebenen
Veilchenfreſſer. Luſtſpiel in 4 Acten v. G. v. Moſer. Amalie Knauth. geb. Müller als Gattin,

Junge feiste Fasanen, Hermann Knauth,Frische Austern, Stadttheater Leipzig. Marie Knauth, geb. Börner,Rügenwalder Gänsepöhkelfleisch, Neues Theater. Sonnabend, 29. Rev. Anfang Guſtav Zahn,

Rügenwalder Gänsefett, 1.7 Uhr. Eurüanthe. Altes Theater. Sonn Marie Zahn, geb. Knauth.
Rügenwalder Gänsebrüste, abend, 29. Nov. Anfang 7 Uhr. Zum 1. Male: Merſeburg und Leipzig, den 28. Nov. 1890.
Frischen geräucherten Aal, Der Mikado. Burleske Oper in 2 Abtheilungen. Die Beerdigung findet Montag, den 31. Nov.

C. L. Zimmermann. Muſik von Arth. Sullivan. Nachmittags 2 Uhr ſtatt.
Für die Redaction verantwortlich Gu ſt, Leid h oldt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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